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Der Krieg.
Neue, große Siege gegen Frankreich.

Großes Hauptquartier, 1 . Sept . (W . T . B .) Die Armee
des Generalobersten v . Gluck hat den durch schwache fran¬

zösische Kräfte unternommenen Versuch eines Flanken¬

angriffes in der Gegend von Comblis durch ein Armee¬
korps znriickgeschlagen . Die Armee des Generaloberste«
v . Bülow hat eine überlegene französische Armee bei
St . Quentin vollständig geschlagen , nachdem sie im
Vormarsch bereitsei « errgl .Jufauteriebataillon gefangen

genommen hatte.
Die Armee des Generalobersten v . Hausen hat den

Gegner auf die Aisne bei Reihe ! zurückgedrängt.
Die Armee des Herzogs von Württemberg hatte bei der

Fortsetzung des Uebergangs über die Maas den Feind zu¬

nächst mit seinen Vortruppen überrannt , hat aber beim Vor¬

gehen starker feindlicher Kräfte teilweise wieder über die Maas

Wrück müssen . Die Armee hat dann die Maasübergänge
wieder gewonnen und befindet sich im Vorgehen gegen
Aisne . Das Fort les Ayvelles hinter dieser Armee
ist gefalle « .

Die Armee des deutschen Kronprinzen setzt den Vor¬

marsch gegen und über die Maas fort . Nachdem
der Kommandant von Montmedy mit der ganze»
Besatzung der Festung bei einem Ausfall gefangen
genommen worden war , ist die Festung gefallen.

Die Armeen des Kronprinzen von Bayern und des

Generalobersten von Heeringen stehen noch in fortgesetz¬
tem Kampfe in französisch -Lothringen.

Ein glänzender Sieg gegen Rußland.
Im Osten istder gemeldete Sieg der Armee des General¬

obersten v . Hindenburg von weitaus größerer Bedeutung
als zuerst übersehen werden konnte . Trotzdem neue feindliche

Kräfte über Neidenburg eingriffen , ist die Niederlage des

Feindes eine vollständige gewesen. Drei rusf . Armee¬
korps wurden vernichtet , 6V VVV Gefangene , da¬
runter zwei kommandierende Generale , viele Geschütze
und Feldzeichen sind in unsere Hände gefallen.
Die noch im nördlichen Ostpreußen stehenden russische»

Truppen haben den Rückzug angetreten.
v . Stein, Generalquartiermeister.

Insgesamt wurden 70000 Russen
gefangen genommen.

Berlin , 1 . Sept . (W . T . B. Amtlich) Nach weiterer

Mitteilung des Hauptquartiers ist die Zahl der Gefangene«
m der Schlacht bei Gilgenburg -Ortelshurg noch weit größer

gewesen als bisher bekannt, sie beträgt 7 « 000 Mann,
darunter 300 Offiziere . Das gesamte Artillerie -Material
der Russen ist vernichtet.

Der Kaiser au den General v . Hindenburg.
Berlin , 31 . Aug . (W . T . B .) Der Kaiser hat den sieg¬

reichen Kämpfer im Osten General von Hindenburg zum
Generaloberst ernannt , ihm das Eiserne Kreuz erster Klasse
verliehen und ihm folgendes Telegramm gesandt : Großes
Hauptquartier am SS . Aug . 1914 . Durch den in dreitägiger
Schlacht errungenen vollen Sieg über die russische Ueber-
macht hat die Armee sich für immer den Dank des Vater¬
landes erworben . Mit ganz Deutschland bin ich stolz auf
diese Leistung der Armee unter Ihrer Führung . Ueber-
mitteln Sie den braven Truppen meine warme kaiserliche
Anerkennung Wilhelm I . k.

Wien , 31 . Aug. (W . T .B . ) Die Entscheidung des Gene¬
rals v . Hindenburg wird hier als gute Vorbedeutung für
den endgültigen Ausgang des großen Ringens zwischen den
Völkern Österreich - Ungarns und den Russen von der Weichsel
bis zum Dnjestr angesehen . Die Blatter weisen darauf hin,
daß der deutsche Sieg bei Ortelsburg zur rechten Zeit kam,
um die Wahrhaftigkeit des Herrn Poincare in das rechte
Licht zu rücken . Man werde in Paris bald von ganz anderen
Siegen hören müssen als von dem erschwindelten Vormarsch
der Russen nach Berlin.

Eingeständnis dev russischen Niederlage.
Stockholm , 31 . Aug . Aus russischen Quellen wird hier

bestätigt , daß die Einfallarmee in Ostpreußen sich seit dem
Eintreffen von Verstärkungen bei der deutschen Front zurück¬
zieht.

Die Helden von Helgoland.
Berlin , 30. Aug . lieber die heldenmütige Ener¬

gie , mit der Torpedoboot „V . 187 " sich bis zum
letzten Augenblick gegen die feindliche Uebermacht
wehrte , gibt der Bericht eines Augenzeugen Kunde,
dem wir folgendes entnehmen : „B . 187" sah sich bei
diesigem Wetter und unerwartet zuerst von Norden,
dann allerseits von Massen britischer Torpedoboot¬
zerstörer und Unterseebooten angegriffen . „V . 187"
wehrte sich unverzagt mit allen Kräften , doch setzten
zahllose Geschosse, aus nächster Nähe abgegeben, die
Bewegungsfreiheit herab . Da keine Möglichkeit
war , sich dem feindlichen Feuer zu entziehen , drehte
„V . 187" aus die Feinde zu , um ein Passiergefecht
zu gewinnen uüd bis zum Ende durchzukämpfchn . Als)
unter dem Geschoßhagel die Bewegungsfreiheit völlig
verlorene gegangen war , wurde schnell ' im Innern
eine Sprengung vorgenommen , um das Boot nicht
in ^ Feindeshand fallen zu lassen . Jetzt sank es
schnell und während es sank , stand die Besatzung
bis zum letzten Augenblick an den noch brauchbaren
Geschützen und feuerte . Der Flottillenchef , Korvet¬
tenkapitän Wallis und der Kommandant , Kapitän-
leutnant Zeehler , fänden den Heldentod . Anzuer-
kennen ist , daß der Gegner , ungeachtet der eigenen
Gefahr , Beiboote zur Rettung der Unsrigen aus-
setzte . Als sich die deutschen Streitkräfte näherten,
mußte er sich von den Beibooten zurückziehen, pus
denen wir dann die geretteten Deutschen aufnahmen.

Von dem Untergang S , M - S . „Ariadne " gibt
derselbe Augenzeuge folgendes Bild : Von Kanonen¬
donner gerufen , der ein Gefecht der Vorpostenstreit¬
kräfte anzeigte , eilte S . M - S . „Ariadne " -diesen
zur Hilfe . An der Vorpostenkette entdeckte sie, daß

.einzelne leichte Streitkräfte beschossen worden waren.'Zwar waren die Geschütze inzwischen verstummt , aber
ein Rückzug entspricht nicht dem Kampfesmut der
deutschen Offiziere und Mannschaften . Verfolgen,
Fühlung mit dem Feinde gewinnen ! heißt die Losung,
aber Nebel verhüllte die Stärke des Feindes . Plötz¬
lich erdröhnte neues Geschütztester und schon stößt
„Ariadne " auf einen der unseren , der mit zw ei Pan -,
zerkreuzern der Lionklasse, Schiffe bis 27 000 Tonnest
mit je acht 34,3 Cm. -Geschützen , im Kampfe slag.,
Mutig sprang „Ariadne " dem Bedrängten bei , aster
in diesem Augenblick wurde sie beschossen. Elin
Treffer ging in den Kesselraum , setzte die Hälfte
der Kessel außer Betrieb und verminderte die Ge¬
schwindigkeit auf 15 Seemeilen . Noch eine halbe

Stunde währte der ungleiche Kamps . Das Achter¬
schiff brennt , jedoch die übrigen Geschütze feuern wei¬
ter . Auch auf das Vorderschiff dehnt sich der Brand
aus . Der ZlFeind hat inzwischen nach Westen abg^-
dreht . Die tapfere „Ariadne " ist dem Untergang ge¬
weiht . Getreu der Ueberlieferung mit drei Hurras
auf den allerhöchsten Kriegsherrn , dem „Flaggenlied"
und „Deutschland , Deutschland über alles " wird das
Schiff in Ordnung verlassen . Kurze Zeit darauf
verschwindet das Wrack in den Fluten . Der erste
Offizier , Korvettenkapitän Franck , Schisssarzt
Richard von Boxberger , Wachofsizier Helbing und Un¬
gefähr 70 Mann der Besatzung sind gefallen . Groß
ist die Zahl der Verwundeten . War dieses Treffen
auch nicht glücklich, so war es doch ein Zeugnis der
Kampfesfreudigkeit , der zähen Ausdauer und des
höchsten Mutes - Der Feind ist , wie er selbst zugibt,
schwer beschädigt. Das Vertrauen der unsrigen Ln
das eigene Können ist nicht geschmälert, sondern noch
gewachsen. »

Wien , 30 . Aug . (W . T . B .) In seiner Besprechung des
Seegefechts bei Helgoland hebt das „ Fremdenblatt " hervor,
daß auch diesmal wieder die deusche Unerschrockenheit
und Tapferkeit zutage getreten sei, und fährt fort: Dis
Teilnahme und die Bewunderung ganz Oesterreich - Ungarns
wendet sich den heroischen deutschen Matrosen zu, die, wenn
sie nicht siegen können , der Welt zeigen, wie die deutschen
Blaujacken zu sterben verstehen .

"

Deutsche Truppen im belg . Kongo eiumarschiert.
Berlin , 30. Aug . Der Berliner Lokalanzeigermeldet aus Rotterdam : Libreville , die Hauptstadtvon Französisch-Kongo, meldet den Einmarsch deut¬

scher Truppen im Belgischen Kongo.
Der Gesnndhcitsznftaud unseres Heeres.
Berlin . 31 . Aug . (Urteil des Chefs des Feld¬

sanitätswesens über den Gesundheitszustand desc
Heeres . Amtliche Meldung . ) Der Gesundheits¬
zustand unseres im Felde stehenden Heeres ist gut.
Seuchen sind bisher nicht aufgetreten . Freilich ste¬
hen unsere Truppen zum Teil in einem Feindesland,
das sich bis dahin keiner so guten hygienischen Aus¬
sicht erfreute , wie unsere Heimat und dessen Bevöl¬
kerung manchen Träger der Keime ansteckenderKrank¬
heiten in sich birgt . Doch waltet auch gegen diesen
Uebelstand weitgehende Vorsicht im deutschen Heere.
Die Pockenschutzimpfung ist streng durchgeführt und
wird im Notfälle auch bei der feindlichen Bevölke¬
rung durchgesetzt . Typhus - , Cholera - und Ruhrun¬
tersuchungsgeräte und Schutzimpsungsstoffe werden
mitgeführt . Sachverständige Hygieniker befinden sich
in den Reihen unserer Militärärzte . Leider wurde
auch von ihnen schon einer befporsorgender Brunnen-
untersuchung hinterrücks von Einwohnern erschossen.
Im Inland sind nennenswerte Häufungen übertrag¬
barer Krankheiten ebenfalls nicht zu verzeichnen. In
dieser Hinsicht werden besonders scharf die Kriegsge¬
fangenen überwacht - Die von regelrechten Heeres¬
geschossen gesetzten Wunden zeigen durchweg gutes!
Heilungsbestreben . Das deutsche Verbandsverfahren,
die Anwendung der deutschen Berbandspäckchen , be¬
währt sich . In den vorderster Linien angelegte Ver¬
bände saßen auch Mlch zur Zeit des ferneren Rück¬
transports der Verwundeten gut - Ein großer Teil
der zurückbeförderten Verwundeten ist bereits in Ge¬
nesung und drängt wieder nach der Front zurück.
Es sind bereits zahlreiche Beweise dafür gesammelt,
daß Idfte feindlichen Einwohner und die Truppest)
des englischen sogenannten Kulturvolles Dum -Dum-
Geschosse, d . h . , Geschosse ohne Vollmantel mit Ein¬
schnitten verwendeten , deren Fetzen im Körper grau¬
same Verletzungen reißen . Es sind Schritte getan.
Um dieses allen völkerrechtlichen Abmachungen hohn¬
sprechende Vorgehen zur Kenntnis der gesitteten Lselt
zu bringen . Der Generalquartiermeister von Stein«



Zur Niederlage der Engländer.

Frankfurt a . M . , 31 . Aug . (W .T .B .) Die „ Franks.

Ztg .) meldet aus London vom 30 . Aug . : Die „ Times"

schiebt die Schuld an der englischen Niederlage bei Tournai
dem Ausbleiben der versprochenen französischen Hilfe zu und

zitiert den Ausspruch eines englischen Mitkämpfers : „Die

Deutschen kommen über uns wie eine Sturm¬
welle , der nichts st and hält .

"

Die Einstellung Freiwilliger.

Berlin , 31 . Aug . (W .T .B . Amtlich.) Der Bedarf an

Kriegsfreiwilligen ist zur Zeit gedeckt . Das Kriegsministerium
kann daher bis auf weiteres Kriegsfreiwillige an die Ersatz¬
truppen nicht überweisen . Meldungen sei es schriftlich beim

Kriegsministerium oder mündlich bei dessen Auskunftsstelle,
haben daher keine Aussicht auf Berücksichtigung . Sobald
die Einstellung von Freiwilligen wieder möglich ist, wird es
wieder in den Tageszeitungen bekannt gegeben werden.

Ei « deutsches Flugzeug über Paris.

London , 31 . Aug . (W .T .B . Nicht anulich.) Wie dem

Reuter' schen Bureau aus Paris gemeldet wird, fuhr ein

deutsches Flugzeug gestern nachmittag über Paris und warf
eine Bombe ab, die jedoch keinen Schaden verursachte.

Erneutes Aufgebot der französischen Streitmacht.

Genf , 31 . Aug . Der französische Kriegsminister beschloß,
die Jahresklasse 1914 , die Reserve des aktiven Heeres, sowie
die älteren Klassen der Territorialarmee einzuberufen , welche
vorläufig zurückgestellt waren.

Nach dem Abzug der Franzosen.

Mülhausen, 31 . Aug, (Nicht amtlich . ) Nach der
Räumung Mühlhausens durch die Franzosen fand
sich an den üblichen Anschlagstellen f olgende Bekannt¬
machung : Hiermit wird benachrichtigt , daß Pa¬
trouillen alle Keller und Hauser der Ortschaft durch-,
suchen werden . Im Falle daß deutsche Verwundete
oder irgendwelche deutsche Soldaten darin versteckt
aufgefunden würden , so würden die Hausbesitzer , die
es den französischen Militärbehörden nicht sogleich
gemeldet hatten , erschossen werden . Nieder -Horsch-
weiler , am 20. August 1914 . Der, 'kommandierende
General Vautier . ^

Wie die Franzose » es sich dachten.

Straßburg , 30 . Aug . (W .T .B .) Aus Mülhausen wird
der „ Straßb . Neuen Ztg .

" unter dem 28 . berichtet , daß die
Franzosen eine ganze Wagenladung französischer Gesetzbücher
mitgebracht halten, sowie eine weitere Bagage mit französischen
Schulbüchern und Atlanten . In diesem war Elsaß- Loth¬
ringen als ein Teil der französischen Republick eingedruckt.
Im Rathaus zu Mülhausen war bereits ein französisches
Aushebungsbmeau eingerichtet und französische Wappen
an den Kassenschränken angebracht worden.

Freier Auslandverkehr.
Berlin , 31 . Aug . (W .T . B . Nichtamtlich .) Tie „ Nordd.

Allg . Ztg .
" schreibt : Nachdem die Eisenbahnen im weiteren

Umfang für den allgemeinen Verkehr wieder freigeworden
sind, kann in Deutschland sich auihaltendm Angehörigen der
feindlichen Staaten das Verlassen des Reichsgebiets
gestattet werden , soweit in ihrem Heimatland den Deutschen
gleichfalls die Erlaubnis zur Abreise erteilt wird.

Ein Spion.
Straßburg , 31 . Aug . (W .T .B .) Der „ Straßburger

Post " wird aus Basel berichtet , daß das Baseler Strafge¬
richt am 26 . ds ., einen gewissen Agenten Adolf Reisser aus
Sennbeim im Oberelsaß, der als Mitglied eines französischen
Spionagebureaus festgenommen wurde und eingeräumt hat,
daß er seit Jahren zu Gunsten Frankreichs Spionagegeschäfte
betrieben und dafür reichliche Geldunterstützung aus Belfort
erhalten habe, auf Grund des schweizerischen Sprengstoffge¬
setzes zu drei Jahren Zuchthaus, sowie zu lebenslänglicher
Ausweisung aus der Schweiz verurteilt hat . Reisser hat
seit vier Jahren in seinem Keller eine mit Benzinsäure ge¬
füllte Bombe aufbewahrt , die zur Sprengung der Eisenbahn¬
brücke bei Waldshut während der Fahrt eines deutschen
Militärzuges bestimmt war.

Telegrammwechsel zwischen Kaiser und
König Wilhelm.

Großes Hauptquartier , 3l . Aug . (W .T . B .) S . M . der
Kaiser hat unter dem 29 . ds . folgendes Telegramm an S.
M . den König von Württemberg gerichtet : Es ist mir ein
Bedürfnis , Dir mitzuteilen, daß ich heute nachmittag in
Ems eine große Zahl braver württemberischer Soldaten be¬
grüßen konnte, die ihre Wunden mit bewunderungswürdiger
Hingabe ertrugen . Ich habe ihnen einen Gruß von Dir
gebracht . Du kannst stolz sein auf deine Landeskinder.
Herzlichen Gruß Wilhelm . — Darauf ist folgende Antwort
eingetroffen : Tief gerührt dusch dein Telegramm danke ich
herzlich für die Nachricht von meinen Landeskindern. Ich
weiß, daß du auf sie bauen kannst. Ein jeder wird bis zum
letzten Atemzug seine Pflicht tun für unsere große und
gerechte Sache in Hingebung für seinen obersten Kriegsherrn.
Wilhelm.
Der König von Bayern an den Kronprinzen Ludwig.

München , 31 . Aug . (W .T . B .) König Ludwig hat an
den Kronprinzen Ludwig nachstehendes Telegramm gerichtet:
Von St . Kajetan, wo wir soeben unseren Luitpold zur
letzten Ruhe gebettet haben, eilen unsere Gedanken zu Dir.
Gott erhalte Dir die Kraft und Stärke , in treuer, helden¬
hafter Pflichterfüllung vor dem Feind den schicksalsschweren
Schlag zu überwinden und mit Deinen tapferen Truppen
auf dem Wege des Sieges vorwärts zu schreiten . Ludwig.

Die Lage unserer Verbündeten ist weiter günstig.

Oesterreichisches Prefsequartier , 31 . Aug. Die Schlach¬
ten bei Lemberg dauern noch weiter an . Das Eingreifen
einer neuen österreichisch- ungarischen Gruppe gegen Tarn as-
zow schließt die ungeheure Schlachtenfront. Alls verfüg¬
baren Kräfte sind auf beiden Seiten konzentriert . Die öster¬
reichische Situation ist weiter günstig.

Kaltes Blut schafft neue» Mut.

Der Basler „ National -Ztg .
" geht folgendes Kriegsbild zu:

Bei Tagsdorf war 's , am 19 . August im Kriegsjahr 1914,
ein prächtiger Sommertag . Still und friedlich lag das Dörf¬
chen im frühen Morgensonnenschein, doch nicht lange dauerte
der Friede. Das sonst so ruhige Nestchen sollte bald Zeuge
sein , wie zivilisierte Völker durch den Krieg zu Barbaren
werden können . — Franzosen und Deutsche halten bald nach
Sonnenaufgang miteinander Fühlung gefunden , um sich zu
messen im Hanen Kampf. Eine Abrerlung vom badischen
Landwehrregiment 169 sah sich vlöhlich einer beträchtlichen
Uebermacht des Feindes gegenüber . Trotzdem ließ der Füh¬
rer in Schützenlinie ausbrechen und vorgehen. Da und dort

sank einer in das vom Morgentau benetzte Gras , und manches
Abschiedswort verhallte ungehört im tosenden Schlacht¬
getümmel.

! Da ratterte es unheimlich vor ihnen, eine feindliche
Maschinengewehrabteilung nahm sie unter Feuer, und noch
unheimlicher war 's , als man nicht sah , woher die verderben¬
bringenden Schüsse fielen . Einen nach dem andern forderte
der Kriegsgott als Tribut , und Entmutigung riß ein in ihren
Reihen. Zum Ueberfluß sprengten noch Turkos auf ihren
flinken Rossen gegen sie ein . — Alles verloren, verloren ! —
schrie einer , und alles wandte sich aufgelöst zur Flucht ! —
Aber sie kamen nicht weit. —

„ Druff , Brüder , druff, nit zruck , vorwärts sei unser
Losungswort ! Gebt's ihnen" — so hallte es ihnen, alles
übertönend, von einem kleinen Hügel entgegen . —

Man hätte dem kleinen schmächtigen Mann solche Stimme
nicht zugetraut, aber sie hatte ihre Wirkung getan. Bald
stand der Führer bei ihm oben , seine Befehle erteilend ; die
Ruhe des Gemeinen wirkte auch auf den Offizier beruhigend.
Ordnung kam in die Reihen. — „ Liegen ! " ertönte das
Kommando ! Alles das Werk einiger Augenblicke . Neuer
Mut beseelte die Mannschaft und es begann auf die heran¬
schwirrenden Turkos ein höllisches Feuer, das denn auch seine
Wirkung nicht verfehlte und dieselben zum Rückzug zwang. —

Inzwischen hatte der mutige Kamerad, der stehend von
seinem Standpunkt aus auf den Feind feuerte , durch das
Glas , das ihm der Offizier gereicht (dessen Kaltblütigkeit
bewundernd), den Aufenthalt der Mitrailleusen wahrgenom¬
men und bald waren auch diese mit Beihilfe der Artillerie¬
abteilung zum Schweigen gebracht . —

Vom Morgen früh bis abends 9 Uhr dauerte das Gefecht.
Nach 9 Uhr, abgemattet, wie die Krieger waren, hieß
es noch vier Stunden Marsch bis nach Friedlingen ins
Kantonnement. —

Daß die Truppen der wohlverdienten Ruhe bedürftig
waren , braucht wohl nicht erwähnt zu werden.

Bevor sie jedoch derselben pflegen konnten , ließ der
Kommandierende noch Achtungstellungannehmen, nahm seinen
Helm vom Kopfe und dankte der Mannschaft für ihr tapferes
und todesmutiges Standhalten.

Alsdann ertönte das Kommando : Landwehrmann Matthis
vortreten ! Sie haben, redete er ihn an , durch Ihr tapferes,
kaltblütiges Verhalten den Dank unseres ganzen Regiments
und die Achtung aller Ihrer Vorgesetzten verdient, Sie sind
von heute an als Unteroffizier ernannt , zudem werde ich Sie

Vorschlägen für das Eiserne Verdienstkreuz . —
Gott befohlen , meine lieben Leute . — Gute Nacht!

Lrmdesnachrichlen.
Mtenstelg , 1 . September 1914.

* KriegslmerMatt für Gewerbe, Handel! und
Industrie . Der Hansa-Bund hat ein KriegKmerkblatt
für Gewerbe , Handel und Industrie herausgegeben.
Dieses beschäftigt sich mit dem Verhalten in Kriegs¬
zeiten im allgemeinen , mit den schwebenden Rechts¬
verhältnissen während des Krieges und ferner mit
den wirtschaftlichen und finanziellen Fürsorgebeshim-
mungen . Das Merkblatt gil -r über alle einschlägigen
Fragen in sachverständiger Weise kurze Auskunft und
kann von Herrn Schickhardt in Ebhausen gegen Vor-
Einsendnng von 20 Pfennig auch von Nichtmitghie-
dern bezogen werden . Der Ertrag fällt dem „Roten
Kreuz" zu.

* Bekanntmachung des stellvertretenden, Gene¬
ralkommandos. Das stellvertretende Generalkom¬
mando hat Veranlassung , darauf «aufmerksam zu
machen/daß die Verbreitung Privater Mit¬
teilungen über kriegerische Ereign .s .s.s .e
und andere damit in Zusammenhang stehende Be¬
gebenheiten vor der offiziellen Bekanntgabe nicht im
Interesse der Allgemeinheit liegt , hiesür vielmehr

r erelru cdt.

Einigkeit und Recht und Freiheit
Für das deutsche Vaterland!
Danach laßt uns alle streben
Brüderlich mit Herz und Hand!
Einigkeit und Recht und Freiheit
Sind des Glückes Unterpfand —

Blüh im Glanze dieses Glückes,
Blühe, deutsches Vaterland!

Hoffmann v . Fallersleben.

Art läßt nicht von Art.
(Fortsetzung .)

Roman von H . Hill.

(Nachdruck verboten.)

Wahrhaftig , der Gedanke an die Möglichkeit einer
Flucht hatte in diesem Augenblick etwas beinahe unwider¬
stehlich Lockendes, und sie wartete mit klopfendem Herzen
aus die Entscheidung, die mit der Rückkehr des Mädchens
erfolgen sollte.

Das Geflüster draußen hörte auf, und Edith hatte nur
eben Zeit gehabt , rasch bis in die Mitte des Zimmers
zurückzutreten, at» di« Hausdame ohne vorheriges An-
klopfen wieder im Gemache erschien . Sie hielt einen
Schlüssel in der Hand, den sie mit einer hochfahrende»
Gest« ans de« Tisch legte.

„Da haben Sle , was Ne wünschte»,- sagte sie. „Ich
Hab« den Schlüssel nicht in das Schloß gesteckt, weil es
mit Rücksicht aus unseren geisteskranke« Patienten zu ge¬
fährlich « ä« . Und ich möchte aus diesem Grunde auch Sie
ersuchen, es nicht z« tu« . Aber Sie können de« Schlüssel
eine Viertelstunde lang hier behalten , so, wie Sie es mir
»ardi« zur Bedingung machten. Dann « erden Sie doch

wohl überzeugt sein, daß Sie hier keine Gefangene sind,
wie Sie es merkwürdigerweise zu vermuten scheinen.

"

Sie ging , und Edith betrachtete den Schlüssel, ohne
recht zu wissen, ob sie einen Grund hatte , sich befried' ^ zu
fühlen . Vielleicht handelt « es sich nur um ein betrüge-
rstchea Manöver , um »inen „Bluff ", wie ihr Großvater e»

genannt haben arüröe, und der Schlüssel , den man ihr da

gebracht hatte , war möglicherweise gar nicht der rechte.
Darüb « wenigsten « wollte sie sich unter alle« Umständen
sogleich Gewißheit verschaffe« . Sie eilte hinaus , schob ihn
ln« Schloß und drehte ihn um. Mit diesem Verdacht

wenigstens hatte sie den Leuten im Haufe unrecht getan.
Der Riegel sprang zurück, und es bedurfte nur noch eine,
Drucks auf die Klinke, um die Haustür zu öffnen . Soweit

sie zu erkennen vermochte, gab es in diesem Augenblick
nichts mehr , das sie gehindert hätte , das Haus zu ver-

lasten, wenn sie es so wünschte. Und wieder fühlte sie
sich fast übermächtig versucht, die Gelegenheit zu benutzen
und hinauszueilen , so, wie sie ging und stand, nur von
dem einen Wunsche beseelt, dieser abscheulichen unerträg^
lichen Umgebung zu entrinnen . Aber der Gedanke an derr
Geliebten trat von neuem als ein unüberstetgltches
Hindernis zwischen sie und de« Weg in die Freiheit . Es
wäre eine schmachvolle Feigheit gewesen , wenn sie den

Kampf um die Ehre und da» Leben des Geliebten auf-
gegeben hätte , ohne daß ein unabweisbarer Zwang dazu
vorlag . Gerade die Gewißheit , daß man nicht daran -,
dachte , sie gegen ihren Willen hier zurückzuhalten, mußtet
sie in ihrer Entschlossenheit bestärken und mußte ihr Mut

verleihen , auszuharren , bis das Ziel erreicht war , um
destentwillen sie alle diese furchtbaren Prüfungen auf sich
genommen.

So drückte sie denn mit einem tiefen Seufzer die Tür

zu, drehte den Schlüssel und zog ihn wieder ab . Während
sie dann dem Wartezimmer zuschritt, war es ihr, als hörte
sie ein höhnisches Kichern von der Kellertreppe her, und sie
zweifelte nicht, daß ihr Beginnen dort aus dem Dunkel

scharf beobachtet worden fei. Roch einmal stieg jene»
Angstgefühl in ihr auf, das ihr vorhin den sehnlichen Wunsch
vahegelegt hatte , zu entfliehen , aber noch einmal zwang
sie es nieder und kehrte in das Zimmer zurück, ohne sich
um di« Späher zu kümmern.

Sie legte den Schlüssel auf de »* Tisch und wartete auf
das Wiedererscheinen dLr Hausdame , die denn auch, fast
auf di : Sekunde pünktlich, nach Ablauf der bedungene«
Viertelstunde eintrat.

Mit demselben höhnischen Lächeln und in demselben un¬
verschämten Ton fragte sie, ob, die „gnädige Komtesse-

setzt beruhigt sei. Edith verschmähte es, ihr anders als durch
ein leichtes Kopfneigen zu antworten , und die andere zog
sich ohne weitere Bemerkung zurück . Wieder aber entfernten
sich ihre Schritte nicht in der Richtung nach oben , sondern
nach der Kellertreppe hin , in welcher Richtung sie doch wahi>

lich nichts zu suchen hatte . Dort unten pflegte sich , wie

Edith bereits festgestellt hatte , der Kammerdiener We,gelt

aufzuhalten , und sie konnte aus allem , was sie an diesem
Abend erlebt, nur den Schluß ziehen , daß sehr nahe

Beziehungen zwischen ihm und diesem fatalen Fräulein
Ioharmsen bestehen mußten.

Da es um die Stunde war , wo man ihr ihre Abend¬

mahlzeit zu servieren pflegte , wollte sie in ihr Schlaf¬
zimmer hinaufgehen , um sich die Hände zu waschen. Sie

befand sich in so verzweifelter Stimmung wie kaum je zu¬
vor seit dem Augenblick ihres Eintritts in dieses Haus.
Denn sie konnte den Eindruck nicht loswerden , daß sich
hinter der scheinbaren Oberfläche der Dinge , die wahrlich
an und für sich schon schrecklich genug war , noch irgend¬
welche düsteren Geheimnisse verbargen , die sie nicht er¬

gründen konnte, von denen sie aber instinktiv fühlte , daß

sie für sie schweres Unheil bedeuteten.
Ehe sie die Tür des sogenannten Wartezimmers hint«

sich schloß, stand sie sin paar Sekunden lang lauschend
still. Aber von oben her drang kein Laut zu ihr herab.
Dieselbe Totenstille , von der sie schon so oft geängstigt
worden war , erfüllte auch heute das ganze Haus . Da ka»

ihr plötzlich wie eine impulsive Eingebung das Verlangen»
selbst hinaufzugehen und sich durch den Augenschein z«
überzeugen , ob man ihr die Wahrheit gesagt hatte, als

man immer und immer wieder von dem unveränderte«
Zustand des Schwerkranken sprach . Und diesmal zögern
sie nicht, dem Verlangen nachzugeben . Statt sich nach

ihrem Schlafzimmer zu wenden , stieg sie noch eine Trepp«
höher, bst! in das zweit « Stockwerk hinauf und näherte
lick dem Zimmer darin sie den Verletzten wußte . Zst ihrer



deren amtliche Bestätigung seitens des Wslffschen
Telegraphenburaus bezw , des K . Kriegsministeriums
oder des K . stellvertretenden Generalkommandos stets
abzuwarten ist . V . , s . d . st . G .-K. gez . v . Strobels
Oberst und Chef des Stabes-

* Die 7 . Württ . Verlustliste verzeichnet 140 Namen und

zwar 123 Namen vom Jnf . -Reg . Nr . 126, 8 Namen von
den ersten 3 Eskadronen des Dragonerregiments Nr . 26,
6 Namen vom Feldartillerieregiment Nr . 65, 1 Namen
vom Landwehr - Jnf . -Reg . Nr . 121 . Insgesamt sind es
32 Gefallene , 42 schwer Verwundete, 39 leicht Verwundete,
1 Erkrankter, 26 Vermißte. Wir entnehmen der Liste fol¬
gende Namen:

Reservist Wilhelm Gottlieb Mast aus Herzogsweiler,
OA. Freudenstadt, leicht verwundet, linker Arm ; Musketier
Georg Hammann aus Grömbach, OA . Freudenstadt, ge¬
fallen ; Reservist Johann Mutschler aus Böfsingen, OA.
Freudenstadt, vermißt ; Gefreiter der Reserve Franz Hinger
aus Urach , vermißt ; Musketier Anton Maier I aus Günd-
ringen , OA . Horb , schwer verwundet, linker Arm ; Musketier
Wilhelm Nothacker aus Grumbach, OA . Neuenbürg, vermißt;
Hornist Georg Frey aus Klosterreichenbach OA . Freudenstadt,
gefallen ; Musketier Georg Christian Rauser aus Teinach,
OA. Calw , gefallen , Kopfschuß ; Reservist Adam Frey aus
Wittlensweiler, OA . Freudenstadt, gefallen , Herzschuß ; Ge¬
freiter Karl Müller aus Wildbad , OA . Neuenbürg, schwer
verwundet. Schuß linkes Bein ; Reservist Karl Schmelzle
aus Freudenstadt, vermißt ; Musketier Joh . Georg Renz
aus Emmingen, OA . Nagold , schwer verwundet, Brustsckuß;
Musketier Georg Joh Rauschenberger aus Schietingen, OA.
Nagold, schwer verwundet, rechtes Bein ; Musketier Hermann
Grammel aus Christofstal, OA . Freudenstadt, gefallen,
Bauchschuß ; Musketier Gustav Gaiser aus Baiersbronn,
OA. Freudenstadt , schwer verwundet, Kopf ; Musketier
Heinrich Schneider aus Klosterreichenbach , OA . Freudenstadt,
schwer verwundet, Kopf ; Musketier Georg Großhans aus
Teinach , OA . Calw , leicht verwundet, rechter Arm ; Reser¬
vist Gotthilf Oskar Kade aus Friedrichstal , OA . Freuden¬
stadt, vermißt ; Musketier Jakob Kern aus Pfalzgrafen¬
weiler , OA . Freudenstadt , leicht verwundet, linkes Bein.

* Württembergifche Offiziersverlustliste. Im
Felde gestorben sind : Am 21 . August Diplonrhandels-
lehrer Leutnant d . R . Erich Gaub , 23 Jahre alt.
Am 22 . Aug . Leutnant d .( R . Eugen Bitzer, 25 Jahre
alt , von Tübingen . Leutnant Kurt Meßner , Sohn
des Oberstleutnant v . Meßner von Ulm . Mavan
Frhr . Göhler von Ravensburg , Hauptmann und
Kompagniechef, Ritter 2 . Klasse des Friedrichordens.
Leutnant Artur von Haldenwana . Referendar Dr.
jur . Julius ' Römer , Leutnant d . R . von Stuttgart.
Am 24 . August Rechtsanwalt Eugen Weiler , Leut¬
nant d . R . von Gaildorf . Am 27 . August Eberbard
Bischer , Hauptmann und Kompagnieches vorn Jnf .-
Regt - Nr . 125 in Stutgart , 43 Jahrs alt . Rechts¬
anwalt Hermann Binz , Leutnaur d . R . 33 Jahre
alt . Am 28 . August Gö^ Frhr . v . Berlichingen -Jagst-
hausen . Kpl. württ . Kammerherr , Rittmeister d . ^R.
Di ^wminstenieur und Leutnant d . R . Karl Stecker
von Stuttgart . Am 22 . August Leutnant und Adju¬
tant Karl Gunzenhauser . Forstreserendar und L eut-
üantid . N . Rudolf Walz . , Am' 24 .Mugust Hauptmann
Eugen Hartmann.

* Anfragen über Angehörige des 14 Gab.) Ar¬
meekorps ^ Von zuständiger Seite geht uns folgen¬
der Hinweis zu : Es zeigt sich, daß im Publikum
vielfach die Meinung verbreitet ist , es ' gebe aucb im
Großherzogtum Baden ein Kriegsnachweifebureau in
derselben Art wie ein solches beim Württembergischen
Kriegsministerium (und ebenso auch beim preußi¬

schen, bayerischen und sächiischen Krregsininisteruün
sowie beim Reichsmarineamt ) errichtet ist . Dies ist
rnicht der Fall . Alle Apf ra gen über Angehörige
des 14 . (badischen) Armeekorps sind vielmehr di¬
rekt an das Zsentralnachweisebureau des' Preußischen
Kriegsministeriums in Berlin zu richten , da das
14 . Armeekorps ein Teil des Preußischen Heeres bil¬
det . Jeder andere Weg bedeutet unnötigen Zeitver¬
lust . — Auch wennn ein Angehöriger eines badischen
(oder irgend eines sonstigen nichtwürttembergischen)
Truppenteils etwa in einem württembergischen La¬
zarett untergebracht ist, ist jede Anfrage über ihn
direkt an das für diesen Truppenteil zuständige Nach¬
weisebureau in Berlin , Dresden oder München z u
richten . Auch das württember gische Nachweise¬
bureau in Stuttgart ist, wie wiederholt betont wer¬
den muß , selbst dann nicht im Stansd, An¬
fragen nach Angehörigen nichtwürttembergischerf
Truppenteile zu beantworten , wenn diese Personen
in einem Stuttgarter oder sonstigen wüvt ' tember-
g,i sehen La za nett untergebracht sind.

* Nagold , 1 . Sept . Heute kam der erste größere
Verwundetentransport hier an , etwa 260
Verwundete , darunter 60 Franzosen.

* Calw , 30. Aug . Gestern erhielten wir jdchr
ersten Transport verwundeter Soldaten.
Ausgeladen wurden 107 Mann , die im neuen Be¬
zirkskrankenhaus untergebracht worden . Der Trans¬
port geschah unter Leitung von Dr . Autenrieth durch
die freiwillige Sanitätskolonne . Auf dem Bahnhof
wurden die Verwundeten durch Helferinnen des Ro¬
ten Kreuzes mit Lebensmitteln erfrischt. Die Verwun¬
deten , darunter 57 Bayern , waren an den Gefechten
bei Luneville -Blamont beteiligt.

st Sulz a. N ., 31 . Aug, (Die ersten Verwunde¬
ten .

' Am Samstag nachmittag trafen die ersten V er¬
wundeten hier ein , 140 an der Zahl . Sie wurden
am Bahnhof abgeholt und teils im Krankenhaus «,
teils im Kurhaus Albeck untergebracht . Es sind
meistens Bayern , die in den Schlachten (an der Grenze
verwundet wurden . ff

st Stuttgart , 31 . Aug . (Der Kön ' g bei den
Verwundeten . ) In Begleitung des Generaladjutanten
hat am letzten Samstag nachmilrag der König «die
Verwundeten im Katharinsnhospital besucht . Er
wurde empfangen und geführt von Professor Dr.
Steinthal und Sanitätsrat Dr . Hammer.

' ' T -'u^ garr , 31 . Aug . Zum Schutz der Ei¬
se n bah nlinien sollen , wie das Kgl. stellvertr.
Generalkommando mitteilt , die Zivil -Bahnschutz¬
wachen nun durch den Landsturm abgelöst werden»

st Stuttgart , 31 . Aug . (Was fehlt. ) Aus den
verschiedenen Lazaretten kommt die Mitteilung , daß
besonders für solche Verwundete , die bereits auf dem
Wege der Genesung sind, ein großes Bedürfnis an
folgenden Gegenständen sich geltend macht : Zahn¬
bürsten , Kämme, kleine Taschenspiegel, Bürsten Blei¬
stifte, Federhalter , Briefpapier , Postkarten u . dergl.
Zur Annahme solcher Gegenstände ist das Rote Kreuz
gerne bereit . Es sei dabei ausdrücklich betont , daß
diese Liebesgaben , wie überhaupt alle Liebesgaben,
die dem Roten Kreuz seither zur Verfügung gestellt
worden sind und in Zukunft noch gegeven weroen,
ausschließlich deutschen Verwundeten zugute kommen.
Gegenüber vielfachen Mißverständnissen , die noch in
weiten Kreisen leider anzutreffen sind, muß das
immer und immer wieder betont werden.

rettzug auf dem Heimweg . - Nach einem sobeen beim!
Roten W .reuz eingelaufenen Telegramm ist der so
zweckdienlich ausgestattete württ . Lazarettzug über
den unlängst berichtet wurde , mit seinem ersten Trupp
von Verwundeten in die Heimat abgegangen . Ein
Zugteil nahm in Maraivillers bei Fort Marouvillers
pin anderer in Avrikourt zusammen 240 Schwer¬
verwundete , meist Bayern auf , um diese nach Bam¬
berg zu bringen . Der Führer des Zuges meldet , daß
die Verwundeten für die gute Aufnahme , die sie
in diesem Zuge gefunden , außerordentlich dankbar
seien.

ff Stuttgart , 31 . Aug . (Kriegsauszeichnungen .)
Der König hat bestimmt , daß die Angehörigen hes
Württ . Kontingents ! die ihnen von deutschen Bundes^
fürsten verliehenen Kriegsauszeichnungen sogleich an-
legen dürfen.

) ( Göppingen, 31 . Aug . (Unfreiwillige Rückkehr . )
Vor einigen Wochen noch war ein junger Franzose,Ib!ei
einer hiesigen Firma in Stellung . Da kam dep
Krieg und er mußte sich in sein Heimatland zur
Musterung begeben. Nun hat die Ironie des Schick¬
sals ihn wieder in die gleiche Gegend zurückgebracht,
aber als Gefangenen . Er befindet 'sich zur ZÄt
im Gmünder Lager.

ff Aalen , 31 . Aug, (Beim Baden ertrunken .)
Der 15 Jahre alte Sohn der Witwe Frank in Wassern
'alfingen sank beim Baden an dem Kocherwehr unter
und ertrank . Die sofort angestellten Wiederbele¬
bungsversuche waren erfolglos-

ff Mergentheim , 31 . Aug . (Unser Bataillon .)
Bataillonskommandeur Sauter sender vom Kriegs¬
schauplatz bei Longwy am 23 . ds . den Einwohnern
Mergentheims beste Grüße . Nach seinem Bericht hat
sich das Bataillon glänzend geschlagen. 206 Mann
sind als Verlust zu bezeichnen, darunter 23 Totfe.
Vom Ofsizierkorps sind 4 Herren gefallen (Kamm,
Haccius , Frank , Sutter ) und 8 verwundet (Faul¬
huber , Förg , Fleck, Hämmerke, Rembold , Rösler,
Schreiber , Schmid ) .

Deutsches Reich.
Die Beisetzung des bayerische« Erbprinzen.
München, 31 . Aug . (W .T -B . Nicht amtlich . ) Heute

Vormittag erfolgte in der Fürstengruft der St . Kajetankirche
die feierliche Beisetzung des Erbprinzen . Der Feier wohnten
u a . bei : der König und die Königin, die hier anwesenden
Prinzen und Prinzefsinen des Königlichen Hauses, das diplo¬
matische Korps, sowie die Vertreter der staatlichen und
städtischen Behörden.

Ausland.
Erdbeben.

Sk . Galle «, 31 . Aug . Gestern Mittag ereignete sich
in St . Gallen und Rorschach ein Erdbeben.

Zur Papstwahl.
Rom , 31 . Aug . (W .T .B . Nichtamtlich ) Nach der

» Tribucka " sind von den 85 Kardinalen 58 zum Konklave
versammelt. Zwei nordamerikanische werden am 2 . oder 3.
September erwartet . Von diesen 60 Kardinalen sind 32
Italiener und 28 ausländische, darunter 2 Deutsche, 3 Oester¬
reicher, 2 Ungarn , 6 Franzosen und 2 Engländer . Das

le'
berraschung nahm sie wahr , daß die Tür nicht ge-

chlossen , sondern nur angelehnt war . Auf den Fuß-
. pitzen schlich sie sich heran , um durch einen leisen Druck

>er Hand den Spalt so weit zu vergrößern , daß ihr der
Einblick in das kleine Gemach möglich wurde . Im nächsten
Moment aber prallte sie in böckltem Entsetzen rui-n -k.
oas Zimmer war leer , und das Welt, aus dem sie einen
Sterbenden zu sehen erwartet , war unberührt.

29 . Kapitel.
Auf den Zehen , wie sie heraufgestiegen war , begab sich

Edith nach sekundenlangem Zaudern wieder in den ersten
Stock hinab , wo ihr Schlafzimmer lag . Daß sie das Opfer
irgendeines schändlichenBetruges geworden war , unterlag
für sie jetzt, nachdem sie das Krankenbett leer gefunden,
keinem Zweifel mehr . Aber noch war sie nicht imstande,
die Absicht derer zu durchschauen, die das frevelhafte Spiel
mit ihr getrieben.

Daran , daß man den Kranken aus irgendwelchen
Gründen in ein anderes Zimmer geschafft habe , glaubte sie
Vicht . Das hätte sich kaum ohne einiges Geräusch be¬
werkstelligen lassen, und die Totenstille , die während all
dieser Tage hier oben geherrscht hatte , sprach dagegen.
Wenn aber diese einzige beruhigende Erklärung ausge-
schaltet wurde , so blieb keine andere Möglichkeit als die,
daß von vornherein alles nur Gaukelspiel und schmachvolle
Komödie gewesen war . Der Unglücksfall mit all seinen
Folgen war eitel Trug gewesen , und nicht einen Schwer-
ranken hatte sie vor sich gehabt , sondern einen geschickten
Schauspieler , der fi« mit Hilf« etlicher verbrecherischer
Helfershelfer schnöd« hintergangen . Den Zweck der raffi¬
nierten Intrige freilich vermochte sie noch immer nicht
su erkennen. Denn dieser Mensch batte wahnsinnig sein
müssen, um z« erwarten , daß er auf diesem Wege sein Ziel
« reichen würde . Sie konnte sich wohl einem Sterbenden
««trauen lasten, nm den geliebten Mann zu retten —
^ "fmermehr aber, nicht einmal um diesen Preis , konnte
I« in Wirklichkeit jenem Menschen angehören , de» sie als

Welt
verachtete, wie keinen zweiten auf der

— jungen Grafen sicherer und baldiger Tod war eine
«verläßlich« Loraussetzuag des ganzen schimpfliche« Landet»

gewesen , und er mutzte Edith hinlänglich kennen,
' um zu

wissen , daß sie sich unter keinen Umständen seinen Wünschen'
fügen würde , wenn diese Voraussetzung hinfällig wurde.

Ueberzeugt , daß sie von Lug und Trug umgeben sei,
lab Edith kein« andere Möglichkeit, den Dinaen aut da«
Grund zu kommen, als den Versuch, sich ihren Widersachern
gegenüber der gleichen Waffe zu bedienen . Es wider-
sprach ihrer inneren Natur , für die lautere Wahrhaftigkeit
immer als das vornehmste Gesetz des Handelns gegolten
hatte , aber sie befand sich in einer Zwangslage , di« ih»
keine Wahl ließ. Jedenfalls wäre es ein sehr verkehrter
Weg gewesen , wenn sie jetzt den Schlüssel verlangt hätte,
um das Haus zu verlassen. Denn sie gab sich keiner
Täuschung darüber hin, daß man diesmal die Erfüllung
dieses Verlangens glatt verweigern würde . Vorhin hatte
man ihr den Schlüssel wohl nur deshalb ausgehändigt,
weil man als sicher voraussetzte, daß sie ihn nicht dazu
benutzen würde , sich zu entfernen . Und sie zweifelte
nicht mehr, daß man sie gewaltsam zurückgehalten haben
würde , wenn sie es trotzdem versucht hätte.

Es war also jedenfalls besser, die Täuschung wenig¬
stens so lange durchzuführen, bis die anderen ihre Karten
aufgedeckt hatten , und bis sie imstande war , das ganze
Spiel zu durchschauen . Dann , dessen war sie gewiß , würde
sich auch ein Mittel finden , dies Spiel zuschanden zu machen.

Nachdem sie sich zehn Minuten lang in ihrem Schlaf¬
gemach aufgehalten , ging die Komtesse wieder in das
Wartezimmer hinab, wo alsbald auch der Kammerdiener
Weigelt erschien , um ihr die gewöhnlich « Abendmahlzett
zu servieren . Er hatte dieselbe devote und undurchdring¬
liche Miene aufgesetzt, die er ihr bisher noch immer gezeigt
hatte . Mit vollkommener Ruhe fragte ihn Edith nach dem
Befinden seines Herrn . Und sie wunderte sich durchaus
nicht über seine mit schmerzlich gesenktem Haupte und
gedämpfter Stimme gegebene Antwort:

»Dem Herrn Grafen geht es leider sehr schlecht. —
Fräulein Iohannsen hat mich beauftragt , den Doktor
Pittiu » zu holen , sobald ich die gnädigste Komtess« bedient
habe . Denn sie fürchtet, daß es sehr schnell zu Ende gehen

»Ich hoffe, daß es Ihrem Herrn nicht an der nötige»
Pflege und Wartung fehlt . Sie sagten mir doch gestern,
daß die Wärterin , die ich zuerst bei ihm gesehen , nicht
mehr im Hause sei. Und wenn Fräulein Iohannsen ihre
Stelle einnimmt , so nimmt es mich wunder , daß ich fi*
vorhin in den Keller hinabgehen hörte , statt daß sie sich
nach oben begeben hätte ."

Die Erwiderung des Dieners erfolgte nicht sogleich.
Augenscheinlich war er etwas verblüfft, aber seine Bev»
legenheit war nicht von langer Dauer.

„ Fräulein Iohannsen hatte mir einen Auftrag zu
erteilen und wollte sich für ein paar Minuten ausruhen,
weil sie sehr überarbeitet ist. Und Sie dürfen vollkommen
beruhigt sein. Der Herr Graf verbringt den größten Teil
des Tage » in tiefer Bewußtlosigkeit und beinahe immer,
wenn Fräulein Iohannsen durch andere Verrichtungen ab»
aeruken wird, nehme ich ihren Platz am Krankenbette ein."

Er entfernte sich , und Edith wußte jetzt mit voller Be¬
stimmtheit , daß ihre Vermutungen das Rechte getroffen
hatten . Wenn man den Kranken in ein anderes Zimmer
gebracht hätte, so würde Weigelt sicherlich nicht unterlassen
haben, es zu erwähnen . Und wenn seine Erzählung von
der bedenklichen Verschlimmerung im Zustande des Pattenten
der Wahrheit entsprochen hätte , so wäre ein solcher Zimme -
Wechsel das denkbar Unwahrscheinlichste gewesen . Man
transportiert einen Sterbenden nicht ohne alle Not aus
einem Raum in den anderen . Der Schwindel lag sozusagen
offen am Tage , und dies Haus war sicherlich alles andere
eher als die Privatklinik , für die man es ausgegeben hatte.
Was auch immer aber es sein mochte, jedenfalls wußte
Pe jetzt, daß alle seine Insassen gegen sie im Bunde waren,
und daß sie hierauf niemanden zählen dürfe, als auf sich
lelbkt.,

(Fortsetzung folgt .)
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Konklave beginnt heute nachmittag 5 Uhr. Nach dem

„ Giornale d'Jtalia " wurden gestern vormittag von den Kar-
dinälen die letzten Vereinbarungen für das Konklave ge¬
troffen . Die Mitglieder des Konklave und das Personal,
die jetzt eingeschlossen werden , leisteten gestern nachmittag den
Eid. Jeden Vormittag und Abend sollen je zwei Abstim¬
mungen stattfinden, so daß man vielleicht schon am Mitt¬
woch den neuen Papst haben wird.

Vermischtes.
ß Ein Kampf in de« Lüften . ^ Ein KjLmpsep

vor Lüttich berichtet nach der „Köln. Ztg .
" in einem

Brief nach Hause : „Am 17. August konnten wir dicht
über unseren Köpfen den Kämpf eines französischen
Doppeldeckers mit einer deutschen Rumplertaube be¬
obachten. Als der Franzose in Mcht kam , schossen
wir auf ihn : jede Flinte ging los , zwei Kompagnien
gaben mit Geschützen .Schnellfeuer . Wer leider tra¬
fen wir nicht — der Kerl flog weiter . Er war indes
noch keine 100 Meter weit gekommen, als eine deut¬
sche Rumplertaube auf ihn stieß . Der Franzose ver¬
suchte, über sie zu kommen , erhielt aber von der
Taube einen tadellosen Treffer , so daß er im Gleit¬
flug niedergehen mußte . Die ihn führenden fran¬
zösischen Offiziere haben sich sodann selbst sofort
erschossen.

H Die Felduniform des russische« Heeres . Das
russische Heer hat nach einem Erlaß des Zaren 1909
eine Felduniform erhalten , die für die Armee auf
den Kammern der Truppenteile süx den Krieg'sge-
brauch bereit sein sollte. Es werden bereits ein¬
zelne Stücke probeweise von verschiedenen Truppen¬
teilen getragen , während die Kosaken bereits ganz
damit ausgerüstet wurden ; wieweit aber die gesamte

Ausrüstung burchgeführt wurde , läßt jich nicht an¬
geben . Die Bekleidung besteht aus Mütze, Waffenrock
und einer Hose von dickem, graugrünem Wollstoff,
die in die Stiefel gesteckt wird . Die gesamte Ka¬
vallerie trägt eine graublaue Rseithose . Für den
Sommer ist eine graugrüne Hemdbluse vorgesehen.
Auch der bisherige graubraune Mantel wurde bei¬
behalten , und um alles Blinkende zu vermeiden , hat
man den Waffenrock mit ledernen Knöpfen versehen.
Aehnlich wie bei uns besitzt der Rock einen umleg¬
baren Stehkragen . Die Uniform der Offiziere ist
der der Mannnschaften nahezu völlig gleich . Ledig¬
lich die Achselstücke bezeichnen den Dienstgrad . . Alle
Futterale , Binden , und Koppeln sind aus natur¬
braunem Leder gefertigt . Die Unterschiede der
Waffengattungen und Truppenteile sind aus den
Farben der Achselstücke (Infanterie gplb , reitende
Artillerie und Kavallerie hellblau , übrige Artillerie
dunkelrot , Schützen rosa , Festungstruppen orange,
Pioniere braun , Train weiß ) erkenntlich . Merk¬
würdig ist die Einrichtung der Achselklappen von
denen die eine Seite die entsprechende Farbe auf¬
weißt , während die andere graugrün ist. Letztere
wird im Felde , die andere im Frieden . sichtbar ge¬
tragen . Orangefarbene Borden zeigen die Anzeichen
der Dienstgrade an , und km übrigen sind die Regi¬
menter durch verschiedene Farben der Vorstöße , Re¬
gimentsnummern und Namenszüge kenntlich gemacht.
Neu ist auch die Gepäckausrüstung , geordnet worden.
Die Fußtruppen tragen einen Rucksack mit aufge -l
schnallter Zeltbahn , den Brotbeutel , das Kochgeschirr
und die Feldflasche aus geschwärztem Aluminium
während Rucksack und Brotbeutel aus wasserdichter
graugrüner Segelleinwand bestehen.

Der Zar in Aengsten.
Zum Kriegsminister spricht der Zar:
Ich finde es ganz sonderbar.
Daß in dem gegenwärl' gen Krieg
Die Deutschen haben Sieg auf Sieg.
Was tun sie denn vor allen Dingen,
Was ist ihr Mittel zum Gelingen?
O Majestät spricht der Minister
Und seine Stimm ' wird zum Geflüster:
Die Deutschen singen vor der Schlacht
Das Lutherlied mit Vorbedacht:
„ Eine feste Burg ist unser Gott " ,
Er macht der Feinde Rat zu Spott ! —
So , spricht der Zar , nur dieses wär 's?
Dann singen wir den zweiten Vers,
Wir werden dann gewiß auch siegen
Und diese Brut bald unterkriegen! —
O Majestät , der fängt ja an:
„ Mit unsrer Macht ist nichts getan ! "

Voraussichtliches Wetter
am Mittwoch den 2 . September : Mehrfach wolkig und
gewitterhaft schwül, vereinzelte Gewitterregen, morgens Nebel.
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Mff- „Aus den Launen"
von allen Postboten und Postanstalten , Austrägern und
Agenten unserer Zeitung entgegengenommen.

llr
.

lletker
'

s Vanillin - Lucker
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ist das beste und billigste Gewürz für Kuchen, Puddings , Milch- und Mehlspeisen , Kakao , Schlagsahne, Tee u . s. w . Ein Päckchen zu

10 Pfg . (3 Stück 25 Pfg .) ersetzt 2—3 Stangen guter Vanille.
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Wemh.
Nächsten Donnerstag abend 6 ' - Uhr findet die- "

, Sil s«
statt, wozu sämtliche Mitglieder zu erscheinen haben. Ungenügende
Entschuldigung oder unentschuldigtes Ausbleiben wird bestraft . Antritts¬
platz beim Magazin.

Zur Ergänzung der Züge werden insbesondere die früher in der
Feuerwehr gedienten Männer , sowie solche hiesigen männlichen Anwohner,
welche das 18. Lebensjahr zurückzelegt haben, und feuerwehrdiensttauglich,
jedoch nicht wehrpflichtig sind, aufgefordert, sich zu genannter Zeit eben¬
falls einzufinden.

Den 1 . September 1914.
Das Kommando.

Rir Schneidermeister ! !
Tüchtige Heimarbeiter finden lohnende Beschäftigung auf

Militär -Mäntel
Militär - Tuch - Hose»

bei Dreifuß H- Lehmann , Hansa -Äan Stuttgart.
Ausweispapiere mitbringen. Auch Sonntags geöffnet.

Jede» »beud 8 W katholische KriegMftaadc.

Nach dem Vorbild der heute noch rühmlichst bekannten„Illustrierten
Geschichte des Krieges 187V 71- erscheint durch die Union Deutsche Ver-

lagsgesellschaft in Kürze, jedoch den Zeitverhältnissen angepaßt , in wöchentlichen
Heften:

UM . Geschichte des Weltkrieges M
Allgemeine Uriegszeitung.

Es wird damit eine fortlaufende, reich mit Bildern geschmückteZeit¬

geschichte aller wichtigen Kriegsbegebenheiten geboten.

Bestellungen erbitten wir sofort. "MW

Preis pro Heft 25 Pfennig.

Das erste Heft erscheint in den nächsten Tagen.

W W. Nieker
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^
Altensteig

empfehle billigst von frisch eingetroffenem Waggon

Niittzockr HalBtt,
Telefon

1 Nr . S. L . W. Lutz Nachfolger, Wh Buhler jr.
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